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Mehr Ernte, aber auch höhere Energiekosten

Nach dem Wetterwechsel in der vorletzten Juliwoche haben die Bauern bislang Versäumtes in der
Ernte aufgeholt. Insgesamt, sagt Friedrich Wilharm vom Kreisverband des Landvolkes, sei die
Getreideernte bis jetzt mittelmäßig oder durchschnittlich ausgefallen – je nach Standort besser oder
schlechter. 
Obernkirchen / Kreis Schaumburg. „Das betrifft nicht nur den Landkreis, sondern auch die ganze Region
Weserbergland.“ Wobei Kleinigkeiten durchaus den Unterschied ausmachen können: Ein, zwei
Regenschauer im April oder Mai – und die Ernte fällt deutlich besser aus, als wenn das Feld zweimal trocken
bleibt: „Das kann 10 bis 20 Prozent ausmachen.“ Die Preise hätten sich im Vergleich zu denen vor zwei oder
drei Jahren durchaus verbessert, erklärt Wilharm, das sei aber für die Landwirte nur bedingt ein Grund zum
Jubeln: „Pro Doppelzentner sind die Energiekosten auch um fünf bis acht Euro gestiegen“, der Nettoertrag
liege daher entsprechend niedriger. Grundsätzlich, so Wilharm, werde im Herbst abgerechnet, wenn auch
der letzte Landwirt seine Ernte verkauft habe. Drei Strategien nennt Wilharm: 1. Die Ernte in den zumeist
aufwendig gebauten Hallen einlagern, den Markt beobachten und dann verkaufen, wenn die Preise oben
sind. 2. Die Ernte bei den Genossenschaften einlagern, weil die eigenen Kapazitäten fehlen, und dann
ebenfalls beobachten und verkaufen. 3. Direkt nach der Ernte verkaufen, was auch das Schwundrisiko bei
der Lagerung minimiert. 70 Prozent der Ernte, so schätzt Dirk Rodenbeck, hat er bereits eingefahren. Der
Gelldorfer, ein klassischer Getreidelandwirt, ist „durchaus zufrieden“. Auf den Feldern gehe es
„einigermaßen voran“, auch wenn Mutter jüngst verdeutlicht habe, wer der Stärkere sei: Rund 100 Millimeter
Niederschlag seit Dienstag vergangener Woche hätten die Tragfähigkeit der Böden bis an die Grenzen
geführt, heute Mittag, so rechnet Rodenbeck, könne es auf den Feldern weitergehen. Dann könne der
Mähdrescher wieder auf die nassen Felder. „Wir haben da schon ein paar Tricks auf Lager“, erklärt
Rodenbeck und verweist auf Zwillingsreifen – dann gehe, was vorher nicht ging. Die Bauern freuen sich jetzt
über die guten Erntebedingungen, sie müssen das Korn nicht nachtrocknen und sparen damit
Energiekosten. Allerdings haben sie in diesem Jahr Dünger, Pflanzenschutzmittel und auch den Diesel für
den Betrieb der Beregnungsmaschinen oder ihre Traktoren wesentlich teurer bezahlen müssen als im
Vorjahr. Heinrich Struckmeier kann das vorrechnen: Der Dünger, den er für das nächste Jahr bestellt hat,
kostet schon jetzt fast doppelt so viel wie im vergangenen Jahr – bei gleicher Menge, versteht sich. Und bei
den Rechnungen für den Diesel regt sich der Röhrkastener Landwirt nur noch selten auf: Immerhin 15 000
Liter Dieselkraftstoff benötigt er im Jahr, da schlägt jede Preiserhöhung kräftig ins berühmte Kontor. Bei der
Ernte ist Struckmeier zufrieden, fast 80 Prozent hat er von den Feldern runter. Die Erträge sind besser als im
letzten Jahr, erzählt er, „aber da waren sie auch extrem schlecht“. Gut 20 Prozent besser ist die Ernte 2008
ausgefallen, dafür ist der Preis um 20 Prozent gefallen. Ein bisschen Hafer hat er noch auf den Feldern
stehen, der ist selten geworden im Landkreis Schaumburg. Aber Struckmeier wird ihn weiter anbauen: „Den
brauche ich für meine Pferde.“ rnk


